
Nach sechs Monaten 
Auftrag erfüllt

Seit nunmehr 27 
. Jahren erfüllt der

ШШ VEB Spinndüsen-
fabrik Gröbzig - 

ein Betrieb des Chemiefaserkombinates „Wil­
helm Pieck“ Schwarza und Alleinhersteller von 
Spinndüsen in der DDR - ununterbrochen sei­
nen Plan. Das ist vor allem ein Ergebnis der 
konsequenten Anwendung von Wissenschaft 
und Technik. Die Entwicklung des Betriebes in 
dieser Zeit zu einem leistungsstarken Partner 
der Volkswirtschaft ist aber auch die Folge einer 
systematischen politischen Massenarbeit. Dafür 
gab z. B. die 6. Tagung des ZK der SED wertvolle 
Argumente und Hinweise.
Von dieser Tagung wurde besonders herausge­
arbeitet, daß die zügige Anwendung der Mikro­
elektronik in den Erzeugnissen und in der Pro­
duktion ein Kernproblem der weiteren Beschleu­
nigung des wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts ist. Durch sie wird das Entwicklungs­
tempo beschleunigt und ein hoher Leistungs­
anstieg gesichert.
Die praktische Anwendung der Mikroelektronik 
wurde somit auch für unseren Betrieb zu einem 
brennenden Problem. Zuvor mußte die Grund­
organisation im Betrieb eine Frage klären, die 
viele Werktätige bewegte: „Kann bei der Pro­
duktion von Spinndüsen, die einem komplizier­
ten Fertigungsprozeß unterliegen, überhaupt die 
Mikroelektronik angewendet werden?“
Um eine Antwort auf diese Frage zu erhalten 
und dabei zugleich die Genossen und auch Kol­
legen mit den Problemen der Mikroelektronik

vertraut zu machen, entfachte die Parteileitung 
darüber eine breite Diskussion. Sowohl in Mit­
gliederversammlungen als auch im Parteilehr­
jahr wurde über die Mikroelektronik und ihre 
Bedeutung für die weitere Entwicklung und 
Stärkung der Volkswirtschaft der DDR ausführ­
lich gesprochen. Danach organisierten die Par­
teigruppen selbständig in ihren Bereichen Pro­
blemdiskussionen mit Leitern, Ingenieuren, 
Neuerern und Produktionsarbeitern.
Dabei zeigte es sich, daß die Meinungen zur 
Anwendung der Mikroelektronik in unserem 
Betrieb weit auseinandergingen. Von einer vor­
behaltlosen Zustimmung bis hin zur Ablehnung 
reichte die Palette der Ansichten. Einige Inge­
nieure verwiesen darauf, daß die elektronische 
Industrie für unsere Bedürfnisse keine fertigen 
Baugruppen liefert und somit die Anwendung 
der Mikroelektronik in unserem Betrieb in Frage 
gestellt sei. Arbeiter aus der Abteilung elektro- 
erosive Bearbeitung dagegen erinnerten daran, 
daß bereits vor Jahren in unserem Betrieb erste 
Schritte zur Anwendung der Elektronik erfolg­
reich eingeleitet wurden.
Die Gespräche und die Diskussionen in den Ver­
sammlungen machten deutlich, daß die Anwen­
dung der Mikroelektronik von allen Beteiligten 
ein Umdenken erforderte. Vor allem war zu 
klären: Von der elektronischen Industrie ist 
keine für unsere Zwecke fertige Lösung in Ge­
stalt einer entsprechenden Baugruppe zu er­
warten, sondern im Betrieb selbst muß unter 
Zuhilfenahme vorhandener elektronischer Bau­
elemente ein Weg für die Anwendung der Mikro­
elektronik gefunden werden.
Die Parteileitung schlug vor, ein Entwicklungs­
und Rationalisierungskollektiv zu schaffen. 
Dieses Kollektiv erhielt vom Werkleiter den 
Auftrag, einen funktionstüchtigen Prototyp 
einer elektronisch gesteuerten Düsenbohr-

Was mir an diesem Bohrzeugführer 
gefallen hat, war sein sicheres 
Auftreten, sein Arbeiter Stand­
punkt, seine Vorbild Wirkung. Er 
sagte unverblümt und unge­
schminkt, was er von seiner Be­
triebsleitung erwartet - sein Direk­
tor saß im Saal -, wo sein Kollektiv 
beim Test noch nicht durch ist, 
welche Sorgen und Probleme er 
hat. Er fordert, daß die besten Er­
fahrungen schneller durchgesetzt 
werden und mit geringstem Auf­
wand ein hoher Leistungsanstieg 
gesichert wird. Sein Weg gehört 
dazu, ist ein Teil des Bohrzeugfüh- 
rerwettbewerbes, der sich seit zwei
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